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An. Kranke, die den 12 September
noch übrig waren.

uòg.Lohann Masenus Hilſe, ein Sehneider 56

Jahre alt, wW ohnhaft in der Landemarke No. 11 9.5
gemeldet den 2Auguſt, hatte eine Walſergeſehwulſt
über den ganzen Leib, die zwar eben nieht erheb-

lieh, jedoch mit einer gelblichten Farbe der Haut

vergeſellſehaftet war. Er brauehte] dagegen die
Fieberklee- Eſſenz mit dem vierten Theil von dem
verſuſsten Salzgeiſt verſetat. Dadurch fiel die Ge-
ſehwulſt in ſo weit, daſs er wenige Beſehwerde hat-

te die Knie zu biegen und alſo ein wenigt beſſer in

ſeiner Kammer umher gehen konnte. Das Arzt-
neimittel  bewinſete indeſſen keinen merklich ſtarke-

ren Abteng des Urins. Er tebrauehte daher noch

fort, wiewohl iech nieht ſo ganz gewiſs davon
überzeugt bin, daſs er wirklich ſo öfters davon Ge-

braueh macht;, wenigſtens brachte er langere Zeit
zu, als nöchig war ſein Glas Tropfen aus tu ge-
brauchen. Ohngeaehtet dieſer, wénigen Neigung

J

zu Mediesmenten, ſahe ich mich genöthiget die ge-
dachten Tropfen mit dem Meerzwiebelesſig zu ver-

ſetzen, und unter der Anwendung dieſer Arztney

A3 beſſer
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beſſerte er ſiek freylieh, jedoach immer langſam, ſo
datz er bey demdehlusſe des Jahrs nock ubhrig blieb.

Andreas Schoſſer, 6 Jahre alt, bey ſeinem
Vater, dem Strumpfweber, deſſen im vorigen Hefſte

erwahnt worden, in der kleinen Brunnenſtraſse No.
121.. gemeldet den 13 Auguſt, hatte noch die engli-
ſehe, krankheit, und nalnn dagegen die einfaehe Fie-

berriudeneſſenz, war aueh in einiger Beſſerunt,
unid tuhr deswegen mit dieſen Tropfen und Enthal-

tung von aller Säure fort, Da die Mutter, aus
Mangel an Auskommen, immer bey der Arbeit
ßitzen muſste, und er daher nicht an die friſehe
Luft kommen und, ſieh einigermaaſsen bewegen
konnte, ſo ſuechte ieb ihr eine Neine Beyhulfe

auszuwirken, daiit ſie dem Knaben dieſe beyden
haupiſachliehen Hulfsmittel angedeihen lafſen könn-

te. Er eihohhe ſich darauf freylien;, jedoeh ſekr
langſam, ſo daſs er beym Schluſse des Jahrs eben-

falis ibrig. blieb. Nur hörte er noeh in dieſer
erſten Periode bald auf ſo mürriſch und verdrüſs-
lieh zu ſeyn, als er vormals, gleich andern rha-

chitilehen Kindern, zu ſeyn pfleste.
Sidſe P.eter Hanſens Wittwe, 38 Jahre

alt, in der Springſtraſse No. 37 wohnhaft, gemel-

det den 15 Autzuſt, die von einem falſehen und ſie-
berloſen Seitenſtecehen wieder hergeſtellt war,

hatte doch einen Huſten übrig behalten, wobei ihr

aueh
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aueh die Füſse anfiengen 2u ſehwellen. Sie be-
kam den 17, September eine ebentalls ſieberloſe

Ualsentziündung, die ſieh aber in wenigen Tagen
nach dem Gebrauch von einfachen Kampferpul-
wern mit Weinſteinkryſtallen und der, äuſserlichen
Anwendung von meinem, zumal bey armen Kran-

ken gewöhnliehen Zugmittel, der grünen veife,
wieder verlonr, worauf ſie ihren vorigen Bruſt-
ſaſt wieder fortzubrauchen anſfiens. Da ſie in-
deſſen noch über die Geſehwulſt an den Füſsen
klagte, wie aueh über ſtärkeren Nuſten mit häu-
figer gewordenem Auswurfe, der jedoeh gar nicht

eiterieht war, wie ſie denn freyliech kurzen Athem
und eine Art von Abzehrung dabey hatte, jedoch
dabey keine Sehmerzen in der. Bruſt oder ein be-
ſehwerliches Liegen auf der einen. Seite, ſo wie
auch beine umſehriehene rothe Wangen oder Fit-

berbewegungen naen dem Eſſen, zugegen waren,
ſo vermuthete ieh zwar einen Anſatz zur Sehwind.
ſueht, jedoek vur au der ſenleimicaten. Ieh gab
ihr deswegen eiu Decoet von einer Unze Fieber-.

rinde und einer Draghma Senegawurzel, mit ſech-

zehen Unzen Waſſer bis zu z2ehen Unzen einge-
kocht, und mit r2wey Unzen Altheenſyrup ver-
ſetrt, alle Tage dreymal zu einem Suppenloſtel.
voll zu gebrauehen, mit dem andern Bruſtſafte aber
lieſs ieh ſie aufhören, indein die Senega ſo ſehon

bruſtlöſend genug zu ſeyn pfiegt.

A 4 Dieſe.
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Dieſe Methode hat mir, ſeit der Zeit daſs ſie
mir bekannt worden, bey mnehrern ähnliehen
Bruſtkranken die ſchönſten Dienſte gethan, daher
ieh mir auch bey dieſer Kranken eine gleiche gu-
te Wirkung davon verſprach, ſo lange namlich
der Auswurf von bloſs ſehleimiehter Art 2u ſeyn
ſchien, und kelner von den übritzen Zufällen ger

wahren eiterichten Schwindſucht zugegen war.
Ieh muſste jedoeh bald damit aufhören, weil

die Zufalle der wahren eiterienten Schwindſucht
ſlenh immer mehr und mehr 2zu zeigen anfingen.

Die ohnehin ſehon verdäehtige Gefehwuiſt aàan den
Füſsen nanmzu; der Huſten führte einen Auswurft

mit ſiceh, wovon der eiteriehte Theil den ſehlei-
miehten überwog, und der zuweilen mit Blutſtrie-

men vermiſeht war; die heklemmung in der Bruſt
ward ſtarker; das Zelirfieber, ſtellte ſich, zumal
des Nachmittages ein, und war mit einer um—
ſehriebenen Röthe auf den Wangen vergeſellſehaf.

tet; die Stimme ward immer fehwucher. und hei-
ſerer, und Sehwammchen verküudigten zuletzt
den haldigen Tod; doch waren eben keine ſon-
derliche Nachtſehweiſse zugegen. Die Krankheit,
die ſieh eine geraume Zeitlang dergeſtalt vermummt
hatte, maehte nunmehr der auf ihren Tod gerü—-

ſteten Patientin in kurzer Zeit ein Ende. Die
Kranke erlebte nicht das Ende des Octobers.

Ob
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Ob nun der kurze, wie wohl,eben ſo vorliehti-
te als wohlgemeinte Gebrauch des Zuſatzes von

der Senegawurzel die Urſache dieſer traurigen
Wenduùng der Krankheit war, oder ob eine nach
der falſehen Pleuritis vielleieht 2uruekgebliebene

heimliehe Entrundung der Lungen der Entſtehungs-

grund der Sehwindſueht geweſen iſt, oder ob die
Patientin vielmehr eben daher oder aus anderwei-

tigen Urſachen die gewöhnliehſte Urſache der wah-

„ren Schwindſueht, namlieh Lungenknoten gehabt,
dat uberlaſſe ich meinen mediciniſehen Leſern zu
beurtheilen.

JNatilrlieher weiſe muſßte die kralfke bey ſo be.

wandten  Umſtanden wieder zu einem mildernden

und den Auswurf befördernden Bruſtſaft und der
damit iübereinſtimmenden Diat zreifen. Die

Schwammehen aher wurden mit dem bekannten
und hier ſehr. gebrauehlichen Mittel, einer Auf-

löſung von Borax in heiſſem Waſſer mit tinem Zu-

ſatre von Koſenhonig, gepinſelt und von Zeit zu
Zeit vertrieben, wie wohl es bey der Sehwindſueht
ſich. bey weitem nieht ſo nützlich wider die
gchwammechen zu zeigen pflegt, als bey denen,
die von der ſSäure in den erſten Wegen bey Kin-
dern entſtehen, als wo die Urſache ihrer Entite-
hung leiehter Kaun gehoben werden.

A5 B.
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B. Kranke, die vom g sSeptember
1799 bis Ausgang des Jahres zu—

gekommen.

Loviſe Sindahl, 56 Jahre alt, in der Roſen-
burgerſtraſse No. 269, gemeldet den q Sept. Hat-
te eine leiehte Augenentzündung, die dureh den
Gebraueh eines erweichenden Augenwaſſers, das in
einem Auftuſse der zerſehnittenen Altheenwurzel

beſtunch, und der grauen; Augenſalbe (Ungu.
ophthalm. graſ) bald gehoben ward.

Das nãmliehe Autenwaſſer gebrauche ieh bey
allen Augenentzündungen zuerſt, ſo lange als noch

Empfindlichkeit oder gar lebhafte Schmerzen An

den Außen oder den Augenliedern vorhanden ſind.

Zuweilen bediene ieh mich auch des waſſerichten
Auftusſes von Quittenkernen, Wenn die Augten.

lieder anfangen tuſammen zu kleben, ſo nehme
ĩeh die gedachte Autenſalbe zu Hülfe, an deren
Statt ieh jedoen zugveilen die rothe Augenſalbe,
Wngu. ophthalm. rubr.) die von Jem rotkien brä-

cipitat ihre Farbe hat, anzuwenden pflege.

Der getenwärtige Fall, ſo wie die meiſten da-
mals grasſireuden Augenentründungen, war ſo
leicht, daſs die übrizen ſonſt wohl nöthigen Hülfs-

mittel
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anittel, als Aderlaſſen, Blutigel, Purganzen u. ſ.
w. niehkt erfordert wurden.

Brisitte Sophie Truels Tochter, 56 Jah-
re alt, in Aabeercan in dem Trinitatis Arbeitshau-

lſe No. 253., gemeldet den 14 September, kam zu
mir mit einem heftigen Sehmerdz in dem groſsen

Bruſtmuskel der reehten Seite, der die Bewe—
kungides Arms erſenwerte, und der wegen der
ſtechenden Natur des Schmerzes und wegen der

dabey merkliehen Rothe und Geſehwulſt heynahe
das Anlſehen hatte, als wenn es daſelbſt wohl gar

æu einer Eiterung ſien anlieſſe. Es fanch ſieh je—
doch dabey gar niehts von einem Klopfen, und

der Sehmerz hatte eine gewiſſe Breite, worin er
ſich, bald hie bald da auſserte, ſo daſs ieh nieht an-

ders glauben konnte, als daſs es ein Rheumatismuis

ſeyn muſste. Da ſie jedoch inſtändig bat, daſs ieh
ihr doeh etwas verordnen mögte, die ſo ſehr be-
fürehtete Eiterbeuie zu zertheilen, ſo war ich nicht

ungeneigt Lokalmittel au zebrauchen, wiewohkl
ieh, meinen Grundſätzen zufolge, lieber das Ue-
bel lediglich von innen angetriffen, mithin nur in-
nerliehe Arztneyen gegeben hitte.

dbas ſonſt gewöhnliche dicke, weiſse Kampfer-

öl oder das fluchtige Salbehen (Linimentum vola-
tile) war, ſo wie mein rothmachendes und zer—

theilendes Leibmittel, grüne Seiſe, Pey dieſer
1412 kran-



Kranken, wegtzen der ſiehtbaren Röthe, ar nicht

angezeigt, wiewohl ſieh einige andere Aerzte aus
der Vermebrung der Sehmerzen nicht eben ſo viel

zu machen pflegen. Ich verſehrieb ihr daher die
auſserlichen zertheilenden Speeies zu einem Kräu-

terkiſſen, jedoeh ohne Kampher, aut den leiden-
den Theil zu lezen. Schon den andern Tag kam

ſie wieder zu mir, und war ſehr erfreuet, daſs
der Sehinerz, die Geſchwulſt und Röthe ſieh glück-

lich zu zertheilen angefangen hatten, und daſs ſie
alſo bald eine völlige Zertheilung hoffen könnte.
Ieh wiederhohlte darauf meinen Rath, daſs ſie in-
nerliche Arztneyen gebrauchen mögte, damit die
Zertheilung deſto beſſer von Statten gehen mötg.

te, ohne verdrüſsliche Folgen zu haben; ſie bat
aber mit innerlichen Arztneyen noch verſchönt
zu werden. Nach einigen Tagen kam ſie wie-
der. Der Bruſtmuskel war itzt von allen he-
ſehwerden befreiet; die Kranke klagte aber wie-
der übet rheumatiſche Sehmerzen in den Armen,
die ſieh aber bald naeh den Beinen verſetzten, ſo
daſs man nunmehr deutlich ſehen konnte, daſs die

vorigen Schmerzen in dem Bruſtmuskel niehts an-
ders konnten geweſen ſeyn, als ein ſogenannter

örtlicher und fixer Rheumätismus, der ſieh gegen-
wärtig als ein umherſchweifender zeigte. Die
war inr ſo cinleuehtend, daſs ſie ſiehnun villig

zu



zu dem Gebraueh innerlicher Artzneyen verſtund.
Ieh gab ihr den Kampher und Mineralkermes mit Sal-

pseter und Zucker, und die Kranke ward dadureh von

ihren umziehenden rheumatiſchen Sehwerzen in
der Zeit, von einer Woche ebenfalls völlig befreyet.

Daſs die völtige Zertheilun, oder vielmehr die
Vertreibungs eines örtlichen Rheumatismus durch
das bloſse Krauterkiſſen, ohne allen Gebrauch von
innerlichen, der losgeſvordenen Krankheitsma-

terie einen Weg eröffnenden Arztneyen, eine
ſeklimme Folge könne gehabt, und wohl gar eine
zefahrliche Verſetzung in einen innern Theil ver-
urſaeht hahen, davon bin! ich überzeugt. Weil
ieh. mieh aber nieht auf den wirklichen Gebrauch

dieſer Arztneyen verlaſſen konnte, ſo verſechob
ich es, bis daſs aller Anſchein von einer entſtan-

denen Eiterbeule verſehwunden war.
Birthe Beets Toechter eine Schwedin, 23

Jahr alt, in der Antonieſtraſse No. 329.5 zemeldet

den 20 September. Hatte eine Leibesverſtopfung
auf den 21ten Tag, einen Stich vin der Seite und

war geneigt zum;lutbrechen. Sie bekam ein er-
weiehendes Klyſtier, und gleieh nachher eine Un-
ze Rieinusösl, worauf ſie Leibesöffnung bekam und

ihres Sehmerzens gröſstentheils los ward. Darauf
nahm ſie Pulver aus einem halben Gran Kampher

und eben ſo] viel Mineralkermes mit Zucker, um

eine



1eine etwa übrig gebliehene Entzünduntz 2u rer-
theilen. Sie erhohlte ſieh naek dieſen angewand-.
ten Mitteln recht gut; jedöeh das Blutbrechen ſtell-

te ſieh wieder ein. Sie bekam dagegen die Wein.
ſteinkryſtallen, und von Zeit zu Zeit ward ihr das
Laxierwaſſer gegeben, wie ſie denn uberhaupt zu
einer ſparſamen und leiehten Diat angehalten
ward. Als ſie dergeſtalt den beſten Anſchein zur
Geneſung hatte, zog ſie um und verlieſs meinen

Diſtrickt.

9

ruliane Fiſeher, aus Sachſen gebürtig, 83
Jahre alt, in der Wagenmacherſtraſse No. 141.,

gemeldet den 3 Oetober, hatte alte Rheumatitmen
und muſste zuweilen zu Bette ließgen. Sie brauchte

die Huxhamſehe Spieſsglanztinktur mit eben ſo
vielem Altheenſyrup, und ward dadureh von iliren
lang wierigen Schmerzen völlig befreyet.

leh ſetze den Syrup zu der Tinetur, damit
die Kranken, umal Arme, von einer ſo kleinen
Gabe, als zwanzig Tropfen, und von einer ſo
waſſerahnliehen und faſt geſchmackloſen Flusſigkeit,

als die Tinctur iſt, nicht 2u wenig erwarten und

deshalb das Mittel entweder gar nicht, oder in zu
ſtarken Gaben nehmen.

Chriſtine Lunds Wittwe, Gt Jahre alt,
ĩm Neueũhafen an der Seite von Charlottenburg

No.
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No. 286. wohnhaft, kam den 4 Oetober z2u mir
und klagte, daſs ſie den Ayfang von einem Gallen-
fieber hatte, wovon ſieh jedoeh kein anderes Zei-

chen fand, als eine etwas belegte Zunge. lch ver-
ſehrieb ihr die Auflöſung vom Brechweinſtein, wel.-

ches Mittel ihr aber gar nieht zu hehagen ſehien.

Weil ich wohl merkte, daſs ſie es zum Brechen
ſehwerlieh. nenmen wirde, ſo rieth iech ihr wenig-

ſtens, daſs ſte es Theelöffelvollweiſe, alle drey Stun-

den mit nieht zu vielem Theewaſſer gebrauchen
mögte, damit ſie der Unreinigkeiten im Magen
Jos würde. Dabey ſagte ieh ihr, daſs wenn ihr
ſo genanntes Gallenfieber ſieh deutliehter zeigte,
möehte ſie mir es zu wiſſen thun, da ieh denn ſo-
Gleien bey ihr ſeyn würde. Sie ſehiekte mir kei-

nen Boten und erſehien auch ſelbſt nicht, weil
ieh nieht Weſeus genug von ihrer vermeinten
Krankheit maehte. Das Erbrechen würde ihr je-
doch ganz und gar keinen  Sehaden gethan haben,

und wenn ſie wirklieh ſo krank geweſen wäre als
ſie vorgab, ſo würde ſie ſieh wahrſeheinlieh gerne

dazu bequemt haben, zumal da bey uns die Brech-

mittel in ſo allgemeinem Kredit ſtehen, ſo daſs faſt
ein jeder, der ſich in der Gefahr krank zu wer-
den glaubt, ſoßleien in die Apotheke liuft oder
ſehiekt, um ſieh ein Brechtränkehen machen zu

leſſen. Dals ieh ihr jedoeh die Wahl lieſs, das

Mittel
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Mittel entweder rum Brechen oder zum gan2 ge-
Jinden Abfuhren zu nehmen, das hatte ebenfalls
allerdints ſeinen Grund in meiner Erfahrung, da
ĩch nieht ſelten geſehen habe, dalſs ſich der Erech-

weinſtein, aueh auf dieſe Art gegeben, zur Fort-
ſehaffung der Unreinigkeiten der erſten Wege nicht
wenigt hulfreich gewieſen. Dies Metaliſalz wirkt
in ſolenem kalle als ein Digeſtirmittel, und thut
beſonders deswegen Dienſte, weil es die Luſt zum
Eſſen ſehwaeht, und daher die Kranlen deſto mehr
wider alle Verſuehungen, don Magen au heſehwe-

ren, ſehutzen hilft. lIeh 2weifle jedoch daran,
daſs ſie. das verſehriebene Mittel überhaupt, aut
die eine oder die andere Art, zenommen habe.
Es moste auen wohl ihre Ablieht nur gewelen ſeyn,

ſieh ein wenig krank zu ſtellen, um ders Arbeitene
überhoben zu ſeyn, und unter dem Vorgeben des
VUnvermögens, eine Zeitlang bey der Armenpiie-
ze eine Unterſtützung zu erſchleichen, wozu ſie
freylieh dem Arzt ihres Diſtriktes etwas weiſs zu
machen nöthig hatte.

Friederieh Mehl, 33 Jahre alt, ein Hand.
wercksburſehe, in der Springſtraſse No. 23., ge-
ineldet den G Oetober, Nachmittag um halb 4 Uhr.

und ſogleich von mir beſueht, weil mein Gehülfe
eben abweſend war. Dieſer Menſeh war des Abends

etwas betrunken zu Hauſe gekommen, und in ſeäne

Kam-



Kainmer ĩm vierten Stockwerk ohne Taumeln
und Faillen hinaufgegangen, ob er gleieh eine

ſehmale Leiter hinauſkleitern muſste. In der
Nacht um 2wey Uhr mulſste er aufſtehen und ſein
Walſer laſſen, wollte ſich dieſes Geſchift aber be-
quem machen und ausleieh der friſchen Luft ge-

nieſsen, ginz deswegen an ein benſter, öffnete es

und fing die uatürliche Verriehtung an. Der Kopf
ward ihm bald zu ſehwer, die ganze Perſon ver-
lohr das Gleiehgewicht und ſturzte hinunter' in den

Hof, voo er auf dem Steinpflaſter zu liegen kam.
Jeh maaſs nachher die Hhe; es waren vierzehen
Ellen, die er hinabgefallen war, und er hatte ſieh

allo Kopf, Arm und Beine zerſehlagen mufſem
wenn ihn nicht auf dem halben Wege ein groſser
Nagel in der Mauer bey den Hoſen, die er zum

Glueke noeh anhatte, erwiſeht, und die Gewalt

des Faller dadureh unterbrochen hatte. Der Na—
gel, der init ſeiner ganzen Schwere gleichſam te:.

wetteifert hatte, war davon gane krumm gebogen
und in den Hoſen war noch das Merkmal dieſes'
Wettſtreits zu ſehen. Von da war er aut eine
ſehrage Kelliertnüre geſtürnt, und endlieh auf cden

beeinen hegen geblieben, wo das wenige Blut aus eĩ-

ner kleinen Vunde am Kopfe noeh ſtand. Er hat-
te das Bewuſstſeyn ſo wenig verlohren, daſs er
vielmehr augenblicklich um Hulfe ſehrie, auch ſo-

KKlin. B. 2. fi. B zleieh
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zZleiech wieder aufgeholfen und hierauf in ſein Bett
gebracht wurde. Wie er eine ſo Auſserſt unbe-
queme Leiter hinan und über die hehe Schwelle in
ſeine Rammer kommen können, das lieſs ſich nieht
begreifen, und da es doch geſehehen war, ſo konn-

te ieh ſogleich daraus ſehen, daſs er an ſeinen Glie-
dern keinen ſonderlichen Sehaden muſste bekom-

men haben, wie ich denn aueh deswegen vermu-
thete, weil man erſt ſo ſpat bey einem Arzt Hul-
ſe geſueht hatte. Auſser der gedachten leichten
Wunde am Kopf hatte er eine andere am reehten
Knie, und endlieh war ihm das rechte Fuſsgelenk

leieht beſehadiget worden, und bey allen dreyen
Verletzungen war nieht die geringſte Gefahr, ja
nicht einmal etwas Bedeutliches, vorhanden. Ich
lieſe ihn. daher nur mit dem einfaehen Kampher-
geiſt verbinden und waſehen, und hatte das Ver-

Zznüten ihn binnen drey Tagen wieder in ſeinem
Ziinmer, ohne alle Zufalle, umhergehen zu ſehen,
auch narh einigen Tagen zu hören, daſs en ſehon

ausgegungen wäre.
Nachher kam er jedoeh ein Paarmal wieder zu

mir, um ſieh eine kleine Koypfwunde verbinden zu

laſſen, die nur in den weichen Theilen der Stirne
beſindlieh war, und noeh ein wenig diterte. Er
arbeitete damals auf dem Lande, und befand ſich
übrigens vollkommen wohl.

Catha-
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Cathaxrina Lundgreens Wittwe, 34 Jah-

re alt, in den Wohnungen bey der königlichen
Münze im Neuenhafen, gemeldet den g October,

vpatte hyſteriſehe Zufalle, beſonders Ohnmachten,

und wie ſie ſazte, Krampfe, welehe mir aber eben“
vicht ſo ganz überzeugend vorkamen. Es war ei-
ne junge, ziemlieh hubſehe Frau, die ſchon meh-
nere Kinder hatte. Ieh gab ihr eine Latwerge aus
dem Pulver der wilden Baldrianwurzel mit bfeffer-

mün2waſſer und ein wenig Altheenſyrup, und fand
fie bey meinem andern Beſuehe von ihren hyſteri-

ſehen Belehwerden befreyet.

Die Arezney. ſehmeckte allerdings ſehr übel, und
alſo konnte ihr,die Krankheit wohl nicht widerſte-

hen, ſie mogte mun gebraueht werden oder nieht.
Wird ſie gebraucht, ſo wirkt ſie eben dureh ihren

unangenehmen Geſehmack und Geruch, und wircd
ſie nient gebraueht, bder hueh nur einmal genom-

men, ſo gehrt eine beſondere Gedult daru, das
kinnehmen eines ſo widrigen Mittels fortæuſe-

tzen.
Brigitta Enholm, gea Jjahre alt, in der

leinen Brunnſtraſse No. 162, gemeldet den 16
October hatte eine falſehe Pleuritis ohne Fieber,
und ohne alle Theilnahme deril. ungen, welehe durch

den Gebraueh von Kampher, Mineralkermes, Sal-

peter und Zueker, wie auch der auſierlieh ange-

bB a wand.-1



wandten zrünen Seife, in der Zeit von einer Wo-
che glücklien gehoben ward.

Des Schuſters Storehs Frau, 32 Jahre alt, in
Aabenraae No. 158. in dem Armenhauſe des Tri-
nitatis Kirchſpiels wohnhaft, gemeldet den 15
October, hatte eine wahre Entaindung einer Man-

del, diè in Eiterung überging, und wobey ſonſt
übrigens gar keine gefaährliche Unſtande zugegen
waren. leh verordnete ihr lestztien einen Abſud

von gelben Möuhren zum Gurgeln, oder vielmehr
zum langſamen Hinunterſehlueken, und nachher, als
die Eiterung zu Stande gekommen war, gelauter?

ten Honig mit Myrrheneſſenz zum Pinſeln. Dieſen
vlitteln wieh die Krankheit innerhalb einigeit

Wochen.
Wahre Halientrüundungen waren damals nieht

epidemĩſeh, wie denn dieſer Fall faſt tgor zu leieht

dazu war. Die Frau mogte wohl durch einen nie-

dergeſchluekten mechaniſeh reizenden Biſſen, von
dem ſie jedoeh keine reelte Narhricht mehrte-
ben konnte, die Entzündung verurſacht haben.

Sowohl bey dieſer Halsentzinduntz, als bey
einer jeden andern; wiederrathe ich das Gurgeln,

weil ſolehes dem Zwetkidabey gar nicht entſprieht,
und nur gröſsere Ungelegenhbeiten veranlaſst. Bei

dem Gurtzeln kann die Flüſſigkeit unmögliclt an
diejenigen Theile kommen, die man dadurch er-

wei
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weichen und von dem Sebleim oder von einem Ei-

ter reinitzent  will; mithin iſt das ganze Geſchafte
vergebens; dahingegen wird eben daſſelbe dadurch
erhalten, daſs man den Kraüken von Zeit zu Zeit
etwas dienliches trinken laſst. Das bey dem Gur-
geln nöthige Anſiehhalten des Athems bringt aueh

eine gröſſsere Mentge Blut in die leidenden Theile,
und der Kranke wird uberhaupt durch dieſe liſti.
ge Operation, die zuweilen eine Gefahr von kErſti-
ckung und einen Huſten zuwege bringt, nicht we-

nit abgemattet und in unnöthigen Schrecken ge-
ſetet. Wenn ein zaher Sehleim oder Eiter Statt
findet, ſo iſt eine dienliche Einſpritzung vielmehr
anzurathen.

Anna Maria Mavyer, 15 Jahre alt, ĩn der
Wagenmacherſtraſse No. 135.. Semeldet den 21
Oktober, mit einer leichten Augenentzundung, die
ſieh auf den Gebraueh einets Augenwaſſers von ei-
nem Aufguſſe der Altheenwurzel, in der Zeit ven

einer Woche, verlokr. „J

Karl Bochelmann, 9 Jjahre alt, auf der
alten Münze No. 153., gemeldet den a3 Oktober,

hatte aueh eine leichte Augenentzündung nach den
Malern, die ebenfalli dem gedachten Augenwalſer,

wobey jedoeh Jalappenpulver und verſuſstes Queck.-

ſilber zum Abfuhren gegeben ward, in einer gleich
kurzen Zeit wieh.

JJ

B3. Chri.



Chriſtine Schröder, 77 Jahre alt, in
Aabenraae No. 258. in dem Arbeitshauſe des Tri-

nitatis- Kirchſpiels, gemeldet den 24Oktober. Sie
hatte eine unaehte Pleuritis mit Fieber, und braueh-

te dagegen Pulver aus Kampher, Mineralkermes
und Zucker, legte aueh grüne Seife auf den lei.
denden Theil. Der Stieh verlohr ſich zwar, und
die Kranke fing an ſich wieder zu erholen, es
blieb jedoch eine Art von Beklemmunst der Bruſt,
und ein Schleimhuſten zuriick, der die wenigen
Kraſte dieſer 77 jahrigen Frau in wenitgen Tagen
ſo ſehr erſehöpfte; daſs das Fieberrindendekokt
mit der Senega niehts bey ihr ausrichten konnte,
ſondern daſs ſie in der Mitte den Novembers
ſtarb.

Jens Halworſen Normunn, ein Seknei-
der, 56 Jahre alt, in aabenraae No. 238., der vor-

hin den Gürtel gehabt hatte, gemeldet den 24
Oktober. Hatte diesmal eine leiehte Augenent-
æiündung, wegegen der mehrmals gelobte Aufpuſs
von der Altheenwurael, nebſt der zranen Atigen-

ſalbe (Unguentum ophthalinieum gryſeum) und das
Jalappenpulver mit dem verſuſsten Queckſilber ge-
braueht ward, welehe auch die Augenentzüncdung
bald hoben.

Maria Ekliſabeth Friederiehfen, eines
Buchdruckergeſellen Tochter, gegen 2 Jahire alt,

auf
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auf der alten Münze No. 148. semeldet den 27
Oktober. War ſieberhaft, hatte jedoch keine erheb-

liche Zufülle, und bekäm nur ein Pulver aus Wein-
ſteinkry ſtallen, wobey ſie ſich auch zu beſſern an

fieng, als die Familie aus dem Diſtrikte wegzog.

lohann Gottlieb Rüdiger ein Maler,
45 Jahre alt, in der Weingartenſtraſse, No. 132
und 33., gemeldet den 4 November, mit einer
heftigen Kolik und Leibesverſtopfuns, wobey der

Unterleib eingezogen war, und die er ſchon mehr-
mals gehabt hatte, aueh derentwegen im Fride-

richs· Hoſpital geweſen war, wo man dieſe Bleiko-
ſik unter andetin mit Ricinusöl beſanftiget hatte.

Er bekam mit Erlaubniſs der Medicinaldirection
wieder das nimliche Oel, welehes ihm aueh Lei.
besöffnung verſchaffte, worauf er zur weitern Kur
in das allgen:eine Hoſpital geſehaft ward.

Anders«Staäawansgee, ein Zimmergelſell, 36
Jahre alt, in der Springſtraſse No. 326., gemeldet
den 5 November, hatte ein ſtarkes Blutſpeyen mit
uiſten, das anfantlich dureh Salpeterpulver und
einen Sehleim von arabiſchen Gummi mit Althe-
enſyrup beſanftizt ward, worauf er vorſiehtige
Gaben von einem Bruſtthee, und endlich das islän-
diſche Moos nahm. Dieſe Mittel vermogten jedoch

niekt“bey der öfters hart anſetrenden grimmigen

B 4 KRalte,



24
Kalte, Rückfallen des Blutſpeyens zu widerſtehen.

Er ward mehr und mehr beklemmt, der Huſten
nalim Ueberhand, es geſellten ſiceh Oedeme der
Füſse und ſtarke Nachtſehweiſse nebſt einem Zehr-
fieber dazu, und! unter dem nochmaligen Ge—-
braueh des lindernden Bruſtſaftes, ſtarb er nach
avwey Monaten.

lohann Wiebel, abgedankter Soldat, 82Jahre alt, in Aabenraae No. 264., gemeldet' den

13 November, hatte anfanglieh eine harte Ge-
ſehwulſt an beyden Füſſen, wogegen er die einfa-
ehe Wermutheſſenz mit Nutzen gebrauchte, als
welche den Urin trieb und die Geſchwulſt zertheil-

te. Er brauchte nachher die Fieberklee Eſſena,
und daraut die einfache Fieberrinden- Eſſenz, ſiel
indeſſendoch in die gänzliche Unthãtiskeit und, in

die Unempfindliehkeit, die von dem hohen Alter
unzertrennlich iſt, hatte-eben ſo wenig Appetit
als Vermögen ihn zu befriedigen, lag öfters zan.
ae Stunden des Tages und ſehlieſ, und genoſs kei-

nes andern Vergnügens, als eines Pſeifehens. Er
liegt aueh noeh  beym Schluſge des Jahis in dieſem

pflanzhaften Zuſtande.

Die Baucis die dieſer Philemon aur Ge-
fahrtin ſcines ausgehenden Lebens hat, iſt, ſo
wie er ſelbſt, aus Heſſen gebürtig und wenige Jah-
re jünger als er, geht ilim aueh ſo freundſekaftlich

zur



zur Hand, und verpfiest ihn ſo redlich und ſo
tlieilnehmend, daſs dies baar bey aller ſeiner Ar-

muth Hoehachtung verdient.
Karen Holin eines Seemannes Frau g2 Jeh-

re alt, in Aabenraae No. 258.. in dem Arbeitshau-
ſe des Trinitatis. Kirehſpiels, gemeldet den 15

November. War hyſteriſch, und von Zeit zu Zeit,
wie auch diermal, mit Kräümpfen behaftet. lch
gab ihr die Eſſenn vom Teufelsdreck mit den Hoff-

ananniſehen Tropfen und dem fluſſigen Lau. lanum,
wodureh die Krämpfe auch gehoben wurden, wie-

wohl die Ankunft ihres Mannes das ihrige dazu
beytragen moxto-  Nuchdem dergeſtalt der hyſte-
riſche Paroxysmus fuür diesmal gehoben war, ſie
aber gleiehvohl Arztneyen verlangte, um einem

erneuerten Anfalle vorzubengen, ſo gab ich ihr
udas Pulver von dem wilden Baldrian; iceh erfuhr
aber nieht wie ęs angeſchlagen hatte, denn ſie zog

um dieſe Zeit aue dem Diſtrikte weg.

Laowiſe Sindals Wittwe, 52 Jahre alt, in
der Roſenburgſtralse No. 269, meldete ſich den
15 November, und klagte uber wandernde Gicht,

die wahrfeheinlien rheumatiſeher Natur war, und
vosegen ieh ihr die Hauxhamſeche Spiesglanztinctur

mit gleichen Theilen Altheeuſyrup ru 40 Tropfen,
Morgens und Abenus zu nehmen, verſchrieb. Die
Kranke blieb naeh einer Woche als geheilt weg.

B 5 Kearen
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Karen Dakl, ein Mädehen, das bey ihrer

Mutter war, 11 Jahre alt, in Nabenraae No. 258.
in dem Arbeitshauſe des Trinitatis-Kirehſpiels, ge-
meldet den 15 Novembet, hatte ein rheumatiſehes

Fi-ber, klagte aber am meiſten iiber eine mehrtä-
gige Verſtopfung des Leibes. Als ien ihr, vermit-

telſt des Laxirwaſſers (Aqua laxativa Viennenſis)
Oeffnunß verſchaft hatte, gab ich ihr einen Saft
aus dem Altheenſyrup mit Kampher, und machte
den Beſehluſs mit dreyen Gaben des Dowerſchen

Pulvers.
Daſs ieh bey dieſer Kranken eine Kurmethode

befolzte, die von meiner. gewöhnlichen abwieh,
das geſchah nur deswegen, damit leh zeigen Rönn-

te, daſs ieh nieht nöthig hätte mich an meine ſonſt
gebrauehlichen Tropfen, namlien die Haxkam-
ſehe Spieſeglanzeſſenz, mit einem Syrup, zu bin-
den, zumal da die Mutter der Patientin naeh ih-
rer Art ziemlich tadelſuehtit war. Jedoch. hatte
ieh meine guten Grunde dem Madehen des Abends
das Dobverſehe Pulver zu geben, weil. inr ſowohl

der Schweiſs ausblieb, als aueh der Sehlat fehlte.
Der eine fowohl als der andere ſtellte ſich, vermit-

telſt dieſer erprobten Aratney, ein.
Chriſtiane Frörups Wittwe, 47 Jakre alt,

cin Aabenraae No. 260., gemeldet den 18 Novemi-

ber, hatte hyſteriſche Krampfe, die mit einer krie-
ehen-
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ehenden Empfindung in dem rechten Beine ihren An-

fang zu nehmen pfiegten, und von Zeit zu Zeit, zu-
mal, nach Aergerniſſen, bey dieſer frau anſetzten,

aber nach einer gewiſſen ſtarken und übelrieehen-

den Arztney, die man ihr gegeben hatte, bald
wieder wiehen. IJeh gab ihr die ſtinkende Aſand.
eſſenz, woraut ebenfalls die beſagte v'irkung er-
foltzte. Sodann lieſs ieh ſie das Pulver von der
Worzel des wilden Baldrians, mit einem Sypup zu

einer Latwerge gemiſeht, brauchen, viclehes je-
doch nieht im Stande war, bey vorfallendem Ver—

druſſe und Iawner, ßeh ereignenden Ruckſallen
voraubeugen, daher ſie noeh am Sehluſſe des Jahrs

übris war.

Außguſt Bötteher, ein Buchdruckergeſell,
35 Jahre alt, in der Springſtraſse No. 30, gemel-

det den 18 November. War mir einem hefiigen
Anſtoſse von der Rleykolik behaftetr geweſen, und
hatte deswegen in äem bFriedriehs-Hoſpital gele-
zen, war aber, nachdein er daſelbſt kurirt wor-

den, oft mit einer Leibesverſtopfung geplagt, die
aueh diesmal ihn befallen und bereits mehrere Ta-

ge mit heftigen Kolikſehmerzen gedauert hatte,

wobey jedoeh kein Fieber zugegen war. Ich ver-
ſehrieb ihm ein Paar. Unzen Laxierwaſſer, in ge-
theilten Gahen zu nehmen; da aber ſelbiges niehts
auxeriehtete, ſa gab ich ihim einige Löffel voll von

dem
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dem Ricinusöl, welehes aueh einen haufigen Stubl.

zang bewirkte. Darauf kam dies Geſchaft der Na-
tur wieller in ſeinen ordentlichen Gantz, und der
geneſende Kranke ſchritte gleich wieder zu ſeinen

ordentlichen Verrichtungen.
Die Rleykolik entſteht auch zuweilen bey Se-

tzern in den Buehdiuekereyen, ſo wie ſie aueh mit

Recht zuweilen die Malerkolik (Coliea Pictorum)
zenannt wird. Bey den erſtern findet ſie voraug-
lieh alsdenn ſtatt, wenn dieſe Künſtler die Lettern

in den Sylben oder. Wörtern, die ſie geſetzt haben
und wieder herausnehnen, einſtweilen zwiſchen
die Lippen ſtecken, ſo daſs das bleygift ſieh dem Speiĩ-

chel mittheilet. Ob man dieſe Erklarung der Ent-
ſtehungsurſache der Bleykolik bey Setzern kaun
gel. en lſſen, das mögen Andere beurtheilen; ieh

habe jedoen dieſe Krankheit bey verſehiedenen
Buehdrueckern geſehen, und habe bey ihnen kei-

nen andero Crund angeben können.
Die Dienſte, die des Ricinusöl bey hartnäcki-

zen l eibesrerſtopfunszen, 2zumal bey troeknen
und narien Lakrementen, zu thun pfiott, empfeh-

len dies Mittel ſenr in der' Bleykolik, und gie ſo-
genannte draſĩſene Methode, die man zu meiner

TZeit in Paris in der Charitee befolgte, wird um ſo
viel eher dureh die ungleich beiſero und weit we-

niger gefahrliche ölichte verdrangt geworden ſeyn,

ſo
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ſo wie man aueh hier zu Ropenhagen nunmehr in
dieſer Art von Kolik niehts anders zur Bewirkung

und Unterkaltung der Leibesöſnung zu gebrauchen
pflegt. Gegenwärtis iſt es freylien theuer und die

Unæze koſtet hier 12 Lübſehe Sehilling; es iſt auel da-
her in die Aarmenapothek nicht aufgenommen wor-—

de vs die Medieinaleommiſſtion des Atmenweſens

aber erlauht, bey einzelnen, dringenden Fallen,
uns zerne die Anwendung dieſes vnvergieiehliehen
Oeles, ais mit welehem rian ungleieh mehr aus-

viehten kann, als mit den welſeileren jedoeh oft
gefahrlichen und weniger hülfieiehen Abfuhrungs-
mitteln. J

Cuhritſtine Mayers Toehter, 52 Jahre olt,
in der Sprinzſtraſse No. 11., aueh gemeldet. den
18 November, hatte noeh Ekwmpfindungen von ei-

nem Quartanfieber, die jedoeh dem Gebraueh eines

gevröhnlichen Fiebermittele, dem Dekokt der Que-
ekenwurzel, withen, ſo daſs ſie von allen fieberhaf-

ten Eewegungen, völlis befreyet ward. Sie hatte
nachdem noehk fliegende rheumatiſehe Schmerzen
bald ĩm Kopfe, bald in den Gliedmaſſsen, woge-

gen, ſie die Huxhamiſcehe Spieſeglanztinktur mit Nu-

taien gebrauchte.

Chriſten Jenſen, 68 Jahre, wie ieh aber
ſeitdem von ſeiner Prau erfahren habeé, im Grunde

über go Jahre alt, in Feter Madſens Gai; No.

271.5
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271. in einer äuſserſt, kalten unc dunſtvollen Hin.
terſtube wohnhaft, gemeldet den 18 November—
hatte umziehende rheumatiſehe Sehmerzen in den—
Gliedmaaſsen. wogegen er ebenfalls die Huxhami-
ſche Spieſsglanztinktur, bald mit einem Syrup, balà

mit dem zuſammengeſetzten. Lavendelgeiſt ver-
wiſeht, gebrauehte, ohne jedoch davon eine ande-

re als varubergehende Erleiekterung zu verſpüren,
wie man denn in einer ſo elenden Wohnung, die

recht dazu geſchafſen war, die unmerkliche Aus-
dunſtung 2u unteradrucken, zumal bey einem ſo.
hohen Alter auch nieht erwarten konnte.

Bejsitte Sophie Truels Tochter, g6 Jah-
re alt, in Aaabenraae No. 258. in dem Arbeitshau-
ſe des Trinitatis. Kircliſpiels, gemeldet den 20 No-
rember, hatte Froſtſehwaren an den Zahen, die
mit der Terpentinſalbe geheilet wurden, uncd dar-

nuf klagte ſie uber einen näſſenden Kopfgrind von.
Unseziefer, welche beide dem einageſtreueten Sa-
badillenfamen in kurzer Zeit wiehen. Darauf ward.
ße von wandernden rheumatiſehen Sechmerzen in

den Gliedmaaſsen beſallen, denen aber, die Hux-
hamiſehe Spieſslanztinktur innerhalb wenigen
Wochen ein Ende machte, wiewohl dies nichkt eher.

als im folgenden Jahre erfoltte.
Dieſe Perſon iſt nicht ſowohl ſehr ungeſund,

als vielmehr mit allerley Zufallen geplagt, uud da.

her

2
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her gewiſſermaaſsen eine Plage ihres Arztes, und

würde ein Inventarium eines Hoſpitals abgeben,
wenn ieh ihr dazu behülflich ſeyn wollte.

NMaria Chriſtoffers Tochter, 15 Jahre
alt, in Aabenraae No. 267., gemeldet den 26
Norember, hatte einen Huſten, und bekam da—-
wider meinen gewöhnlichen Bruſtſaft aus Altheen-

ſyrup und Meerzwiebelhonis, wodurch ſie aueh
von ihrem Huſten innerhalb weniger Wochen be-

freyet ward, nachdem ſie zuerſt ohne Nutzen un-
ſern officinalen Bruſttheee gebraueht hatte.

Bemerkenswerth ſcheint es mir doch zu ſeyn,
daſt dieſe junge Perſon ĩhres Huſtens völlig los warch,

ob derſelbe gzleieh um dieſe Zeit erſt reeht zu herr-

ſeken anfing, und daſs ſie auch in der Folge, da

derſelbe ſo lange und io ſtrenge anhielte, völlig
frey davron blieb, da Andere hingegen ſo öftere

Rückfalle dayon. bekamen.

d Anders Jenſen, 2wiſehen 3 und 4 Jahre
alt, in Aabenraae in N. 258. bey ſeiner Mutter,
einer Wittwe inr Arbeitsnauſe des Trinitatis-Kirch-

ſcſpiel, gemeldet den 1 December, hatte die ſoge-
nannte engliſcho Krankheit in einem hohen Gra-
de, uncl gebrauehte die waſſerichte Rhabarber-
tinktur miĩt der einfachen Fieberrindeneſſenz ver-

ſetzt, jedoeh ohne ſonderlichen Nutzen, woran

v jedoen



jedoeh wohl der Mangel dienlicher Vahrungemit-

S

tel, geköriger Fliege und Leibesbewegung, ſehuld
ſeyn mogte. Er blieh daher bis in das folgende Jahr

unter der Zahl der Kranken.
d

Bey den Rhachitilchen pflege ieh meine Hei—
lungsanzeiten von der Schwuche der feſten Theile

und von der vermuthlichen Saure in den Saſten her-

zunehmen, und deswegen theils zu ſtarken, theils
die Saure zu tilgen. Die PFieberrinde, oder viel-

melir das Extrakt davon, thut die erſteren Dienſte;
die waſſeriehte Rhabarbertinktur, die, wie freylieh
nieht ein jeder Praktikus weiſs oder bedenkt, ge-

wolinlien eine zute Portion von dem pflanzhaſten
Laugenſalze enthalt, iſt eins von den beſten Ge-
genmitteln der ſauern Schärfe, wie ſie denn aueh,
von Seiten der Rhabarber, nicht ohue alle Stär-
kung iſt. Dieſerwegen gebe iech bey einer jeden
Verbindung von Saure und Schwäche ebenfalls ei-

ne Verbindung von der gedachten Rhabarbertink.
tur und dem Fieberrindenextrakt, und bey der' Ra—

chitis iſt das zumal der Fali, wiewohl ieh zuwei-—
len, wenn die Siure niecht mehr ſo ſehr merklicho
iſt, oder wenn ſie dureh die Diit ſeheint genug-
ſam getilgt u werden, mieh bloſs an die ſtarken-
de Arzney halte, und deswegen die einfache Fie-

berriudeneſſen gebe, veo das Extrakt zu koſtbar
ſeyn würde. Wenn aber doeh die gedachte Ver.

bin.



binduns beider Arztneyen nöthig, und der Kran-

ke ein Armer iſt, ſo nehme ieh die Eſſenz zu der
waſſeriehten Tinktur. ohne mieh an den Anſehein
von Unſchiekliehkeit dieſer geiſtigen und wolſſeri-
chen Miſchuns, und die dadurch bewirkte Nie.
derſehlagung der ausgezogenen Theile zu kehren.

Marie bPaulſen, so Jahre alt, in der KRo-
ſenburgerſtraſse No. 269., gemelder den 1 Decem-
ber, hatte wandernde Rheumatismen in den Glied-

dnaaſten und dabey eine viertagige Veritopfung
des Leihes. Als ieh ihr dureh den Wienerifehen
Laxiertrank Leibesöffnung verſehaſt hatete b'h

DGa ieihr die Huxhamiſehe Spieſsglanztinkt
ur mit demAltheenſyrup. welehe auch innerhalb weniger Wo-

ehen die kite von ikren Schmerzen befreyete,

ſo daſs ſie wieder an ihre Verrichtungen, da ſie
nämlieh eine Waſeherin war, gehen konnte.

Gertrud Man delberg, 80 Jekre alt, in
der Wagenmacherſtraſre No. 140., gemeldet den

2 December, hatte eine Sehwindſueht mit ſehr häu-

figem Auswurfe, der mir jedoeh nur ſehleimicht
zu ſeyn ſehien. Ich gab ihr daher das Fieberrin-
dendekokt mit der Seneta, das auek anfanglich
Diẽnſte u thun ſehien, jedoeh bald nachher muſs.-
te ieh damit aufhören, und war ſchon geſonnen
ihr meinen gewöhnliechen lindernden Bruſtſaſt zu
verſehreiben, als die Kranke plötælieh ſtarb.

Klin. B.a. HI. C Anna



Anna Maria Meyer, 15 Jahre alt, in der
Wagenmacherſtraſse No. 135., temeldet den 3
December, hatte eine leichte Augenentzündung,
woßegen ſie die graue Augenſalbe bekam, wodurch

ſie zueh innerhalb g Tagen genas.

Ette Chriſtine Lugts Witrwe, 64 Jahre
alt, in der kleinen Regenſtraſſe No. 136, gemel-
det den 5 Deceniber, hatte die Roſe im Geſieht
und gebrauehte dagegen die Weinſteinkryſtallen.
Die Koſe zertheilte ſieh, wie ſie denn oline ſonder-
liehe Zufalle war; es hlieb jedoeh eine Zuſammen-

wachſung in dem einen Thränenpunkt zurück, deſ-

ſentwegen ieh die Kranke an meinen Gehülfen, den

Hrn. Sehwarzkopf vervwies.

KRasmus Hanſens Sohn, Jahre alt, in
der Springſtraſte No. 22., gemelden den 9 Decem-
ber. Er war ſchon ein Reconvaleſceiit nach einer
Entzündung des Halſes, hatte aber itrt einen Hu-
ſten mit Aauswurf, wogegen ich ihm den gewöhn-
lichen Bruſiſaft aus Altheenſyrup und dem Sauer-
honig aus Meerzwiebeln verſehrieb, wodureh er

denn aueh in der Zeit von einer Woche, genas.

Johann Gottlieb Rüdiger, 46 Jahre alt,
in der Weingantenſtraſae N. 131 bis 133, temel-

det den 10 December. Er hatte eine Paraphimo.
ſis,. die jedoch mit keinen Zuſallen einet ſtarken

Kei-.



Reizes vergeſeſſchaftet, ſondern vielmehr waſſer
Jgeſchwulſtiger Natur war. Ieh legte gleichwohl er-

weiehende Unmſehlage auf die Geſehwulſt, und brach-

te ſie dadureh allmalis zureente, ſo daſs der Mann

in der erſten Woche'des folzenden Jahres kurirt

war.
Der Gelbgieſſer Martin, go Jahre oalt, in der

Münzerſtraſse No. 53., tzemeldet den 21 Decem-
ber. Er hatte eine Contuſion am Fuſse, einen ka-
tarrhaliſehen Huſten, und naehher eine Entrün-
duntg mit Zuſammenklebung der Augenlieder, wo-

gegen er nach eimnder den Kamphergeiſt, den ge-
wannliehen Bruſtſoft und die graue Augenſalbe ge-
brauehte, Aie inm doch nieht ſo geſehwind Beſſe-
rung verſchaften, daſs er niekt hätte bis ins folgen-

de Jakr ubrig bleiben müſſen.

r

Niele fuhtk, J Jalire alt, in der kleinen Re-
zenſtraſse No. 196, hemeldet den 22 December.
War ein ungeſunder und ſchwacher, mit Würmern
behafteter Knabe, dem ich zuerſt das Ialappenpul-
ver mit der urſüſsten Queekſilber und naehher
die aun  rierclien gab, wobey er
ſich auch, cuwohl lantzſam erholte.

C 2 Nicht
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Nicht von mir behandelte Kranke.
Auſser dieſen 34 Patienten ſind noech ins all.

semeine Hoſpital gekommen:

Iohanne, 53 Ethre 'alt, in der Slippe NVo.
202., gehieldet den 22 September mit einer Di-

arrhöe.

lohann Ludewigs Tripp, Aabenraae No.
242., gemeldet den 15 September mit Krätze.

Mette Bruhe in der Pileſtraſse No. o.,
zemeldet den 11 November mit einer Gelb—-

ſucht.

Redstina Peterſen, 38 Jahre alt, in der
Dybensſtraſſe, gemeldet den 19 Norember mit
einer Cardialgie und rheumatiſchen Sehmerzen.

Niels Sörenfen, 66 Jahre alt, in der bi-
leſtreſse No. 114. gemeldet den 25 November
mit Steinſehmerzen.

Abeloee Hall, 2 Jahre alt, in der Dy-
vbensſtraſſe No. 178 und 179, zemeldet den 10
December mit rheumatiſehen Schnn

Iens Loft, 45 Jahre LI No.
264., gemeldet den 19 December mit Gicht im

koplte.

Niela



Nieliss Jenſen., go Jabhre alt, nirgends
wohnhaft, gemeldet den 11 December mit einem
Erbrechen und Durchfalle.

Anne Louiſe Heins, 27 Jahre alt, in
der Weingartenſtraſse No. 183 bis 1854 gemel-
det den JI2 December mit einer Biuſtkrank-
heit.

J

Lisſsbeth Heinriehs, a2o Jahre oalt, in der
Weingartenſtraſse No. 1465 gemeldet den 26 De-
cember mit einem rheumatiſchen Fiehber.

J

In das St. lohannis Hoſpital, wo die ve-
neriſehen, Patienten aufgenommen werden, ward
reionimandirt:

ĩ Liſe Mevyer, 22 Jahre alt, in der Münzer-
ſtraſse No. 594. temeldet den 2 Oktober, mit

cinem veneriſchen Geſchwur an den groſsen
Sehaainlefaen.

Annso Marie Aabye, 27 Jahre alt, in der
Kronprinzenſtraſse No. 11., gemeldet den 18 Okto-
ber mit einem Tripper.

An meinen Aſſiſtenten, den Hen. Sehwarz-

J
kopf abtzegeben:

C 3 Ulri.



Ulrika Srends Tochter, 38 jahre alt, in J

der Landemärke No. 117., die eine Bruſtkrank-
heit hatte, und eine Zeitlans dagezen meinen ge.

wöhnlieken Bruttſaft gebrauchte.
nl

Aueh kann dahin gerechuet werden Ette
COhriſtine Lugts Wittwe, die wegtzen einer
nach der Roſe im Geſieht zurückgebliebenen Zu-
ſammenwachſung an den Thränenpunkten, eben-
falls an ihn verwieſen ward.

ĩ

Von den 3.iibrig gebliebenen  und von den 34
hinzugekommenen und von mĩr behandelten Kran-

ken, ſind
geſtorben

bis zum folgenden Jahre übrig geblieben 10

1

2

J 21

weggeblieben

wegserogen 5

teheilt
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J

Die 3 geſtorbenen haben alle drey die wahre

eiterichte Lungeuſueht gehabt.

Von den übrigen ſind mit folgenden Krankhei.
ten behaftet geweſen:

Rheumatiſche Sehmerzen
.4

Rheumatiſches Fieber 1
Fieberhaftigkeit 1
Quartanfieber 1Unãehte Pleuritis

2

Halsentzündung 1Außtzenentzundung 3
Oeddn

2 2kaeblis
2 2

Verſtopfung des Leibes 4
Hyſterie

3
Würmer

1

Huſten
3

Blutſpeyen 4 1Roſe ĩm Geſicht 1
Paraphimoſis

n n JFall 1

Grind 1Vorget liehe Krankheit —1
——“H—— —„e Ò
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